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X. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Honntagsblatt“ 1 M. 34 Pf. Be⸗ 


ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 


anſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
x Thorn, Katharinenitrafe 1. 


Die Hauptaufgabe des Landtags. 

Der Landtag iſt zum 9. November einberufen worden 

Seine Hauptaufgabe wird der Abſchluß der Reform der direkten 
eſteuerung bilden. Daß mit dem Einkommenſteuergeſetz vom 
24. Juni 1891 und mit dem Gewerbeſteuergeſetz von demſelben 
atum nur der Anfang, nur ein erſter Schritt zur Steuer⸗ 
teform gemacht war, dem alsbald weitere zu folgen haben 
würden, war bei der Berathung jener Geſetze niemand zweifel⸗ 
haft. Das Einkommenſteuergeſetz ſelbſt weiſt in feinem $ 82 
auf die Fortſetzung der Reform hin, indem es beſtimmt, daß 
die Ueberſchüſſe über 80 Millionen Mark nach Maßgabe eines 
zu erlaſſenden beſonderen Geſetzes zur Durchführung der Ueber⸗ 
weiſung von Grund- und Gebäudeſteuer an kommunale Verbände 
verwandt werden ſollen, und es ſieht im § 84 den Erlaß dieſes 
beſonderen Geſetzes bis zum 1. April 1894 voraus. Die Vorle⸗ 
gung eines ſolchen Geſetzes in der bevorſtehenden Seſſion kann 
aher niemanden überraſchen; fie iſt die Erfüllung einer geſetz⸗ 
lich ausgeſprochenen Zuſage. 

Bei dem Beginne der Reform war es die natürliche Auf⸗ 
gabe, daß — ſo ſehr auch dieſe oder jene Uebelſtände in der 
deſtehenden Beſteuerung (Doppelbeſteuerung des Grundbeſfitzes, 
Fretlaſſung des beweglichen Kapitals von einer beſonderen Be⸗ 
euerung, mangelhaftes Verfahren in der Veranlagung der Ein⸗ 
ommenſteuer, Ungleichartigkeit in der Kommunalbeſteuerung) 
vorwiegen mochten — planmäßig handelnd ohne Gefährdung der 

taatsfinanzen vorgegangen wurde. Zu dieſem Zweck kam es 
zuerſt darauf an, zur Beſeitigung oder Milderung der Nach⸗ 
Meile und Beſchwerden, welche aus dem ſtaatlichen Steuerſyſtem 
erwuchſen, die Perſonalſteuern des Staates zu reformiren und 
or allem durch eine beſſere Veranlagung des Einkommens 
zugleich die Mittel zu einem wenigſtens theilweiſen Verzicht auf 
ie Realbeſteuerung zu gewinnen, daneben aber auch die Ge⸗ 
werbeſteuer den wirklichen heutigen gewerblichen Zuſtänden ent⸗ 
prechend zu geſtalten. Der hierbei verfolgte Geſichtspunkt einer 
Entlaſtung der geringeren Einkommen und Gewerbebetriebe 
und einer ſchärferen Heranziehung der größeren Einkommen 
und Gewerbebetriebe bot zugleich die Möglichkeit der Entlaftung 
fein schwächeren Kräfte ohne Verluſte der Staatskaſſe. All⸗ 
eitig wurde auf eine weſentliche und direkte Vermehrung der 
taatseinnahmen aus der Reform verzichtet, die Gewerbe: 
euer wurde kontingentirt, ohne dem Staat die Mehrein⸗ 
zahmen aus der zukünftigen gewerblichen Entwickelung zu ent⸗ 
0 when, und die Ueberſchüſſe aus der neuen Einkommenſteuer 
Bonden geſetzlich zur Verminderung der Belaſtung des Grund und 

odens feftgelegt, 

45 Die neue Einkommenſteuer hat einen Mehrertrag von rund 
Millionen Mark ergeben. Dieſe können und müſſen nun zu 


Wie es mir in der Reichs hauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(7. Fortſetzung.) 
Nun hatte ich freilich keine Vorräthe an Schuhwerke weiter 
nä ; aber einige Paar Damenſchuhe waren zum Glück noch da, 
uc ſolche von ganz großer und ſolche von ganz kleiner 
. die ich bis dahin nicht hatte abſetzen können. Ich bat 
& Junge Mädchen deshalb Platz zu nehmen und kramte die 
uhe, die ich noch hatte, aus der Kiſte heraus. 
ben „Aber nee, Meiſterlein,“ ſagte fie, indem ſie ſich die Schuhe 
ee, „das iſt nichts für mir (fie ſprach nämlich trotz ihrer 
einen Kleidung Berliniſch und verwechſelte immer mir und 
die Bone ein Hauptfehler des ganzen Berliniſchen Dialekts ift) 
ich chuhe find ville zu groß. Da ſehen Sie 'mal hin, was 
fürn Füßfen habe!“ 
noch Dabei ſtreckte fie ihre beiden Füße weft weg und raffte 
wel obenein den Rock auf, ſo daß ich deutlich ſehen konnte, 
kleinen und dabei reizend gebauten Fuß ſie hatte. „War⸗ 
e nur gefälligſt ab, mein Fräulein,“ ſagte ich darauf, 
rd ſich ſchon noch etwas finden.“ 


d Und richti i 
Ja probte 0 fand ſich ein Paar, das mir paſſend ſchien. 


(Nachdruck verboten). 


neg wi 


& ſtanden; im letzten Augenblick aber, als ich den Schuh faſt 


0 
ich N herunter hatte, zuckte ſie, ſie wollte den Fuß wegziehen; 


ſagte ; e erſtaunt an; aber fie hatte ſich wieder beſonnen und 
ür ſich ſo leicht hin: „Na, es ſchad't auch nichts.“ 
aber een erſt nicht was fie meinte. Als ich den Schuh 
ſchöner ig herunter hatte, merkte ich was: der Strumpf — ein 
Hacken „Beurer, weißer Strumpf — hatte hinten nämlich am 
Be Loch, und zwar ein ziemlich anſehnliches. Ich ſah 
5 3 erſchrocken an; denn das hätte ich doch nicht erwartet! 


der Fortſetzung der Reform verwandt werden. Hiermit iſt aber 
zugleich die Möglichkeit und der Weg zum Abſchluß des ſtaat⸗ 
lichen wie des kommunalen Steuerſyſtems gegeben. Die Staats⸗ 
ſteuern ſtehen in ſo engem Zuſammenhang mit den Kommunal⸗ 
ſteuern, da dieſe faft ausſchließlich auf jenen beruhen, daß eine 
gleichzeitige Löſung beider Fragen geboten iſt. Nur auf dieſem 
Wege iſt der wünſchenswerthe Ausgleich der verſchiedenen 
Intereſſen der Klaſſen- und der Eigenthumsformen möglich, 
und nur auf dieſe Weiſe kann der Staat das für ihn ſo 
bedeutungsvolle Ziel erreichen, die aus dem Uebermaß der 
Zuſchläge zu feiner Hauptſteuer, der Einkommenſteuer, hervor: 
gehenden Nachtheile und Gefahren zu beſeitigen oder wenigſtens 
zu mildern. Das Intereſſe des Staats harmonirt in dieſer Be⸗ 
ziehung vollkommen mit dem wahren und dauernden Intereſſe 
der Gemeinden. 

Dieſe Erwägungen haben zu der Ueberzeugung geführt, daß 
nunmehr ſofort der Abſchluß der Steuerreform in allen ihren 
Theilen in Angriff genommen werden muß. Es wird ſich dabei 
1., um den Verzicht des Staats auf die Realſteuern (Grund-, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer) und um die Ueberlaſſung dieſer 
Steuerquellen an die Gemeinden zu ſelbſtändiger Verfügung 
handeln; 2., um die Einführung einer Vermögensſteuer für 
den Staat, damit der durch den Verzicht der Realſteuern 
entſtehende Ausfall gedeckt und zugleich die Frage der ver⸗ 
ſchiedenartigen Beſteuerung des fundirten und unfſundirten 
Einkommens zweckmäßig gelöſt wird; 3., um die Einziehung 
der bisher den Kreiſen überlaſſenen Ueberſchüſſe aus den land⸗ 
wirthſchaftlichen Zöllen (Geſetz Huene) für die Kaſſe des Staats, 
und 4., um die Feſtſtellung der Grundſätze der Kommunal⸗ 
beſteuerung. 

Die allgemeine Zuſtimmung, welche der erſte Schritt zur 
Steuerreform (Einkommen- und Gewerbeſteuer) gefunden hat 
und die hierbei zu Tage getretene Uebereinſtimmung zu dem 
Ziel der Reform (Regelung des Kommunalſteuerweſens und 
Verminderung der Belaſtung des Grund und Bodens) wird, 
ſo iſt zu hoffen, auch den früher noch nicht vorhergeſehenen, 
aber ſich als nothwendig ergebenden Einzelheiten der Durch— 
führung förderlich ſein. Der Landtag würde ſich hiermit das 
große Verdienſt erwerben, die direkte Beſteuerung in Staat und 
Gemeinde von Grund aus neu geordnet zu haben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Eröffnung des preußiſchen Landtages rückt 
näher; der preußiſche Minifterrath hat dieſer Tage definitiv über 
die Steuerreformvorlage Beſchluß gefaßt, mit denen ſich das 
Abgeordnetenhaus zunächſt zu beſchäftigen haben wird. 

Gerade zur rechten Zeit iſt in dieſen Tagen unter dem 
Titel „die zweijährige Dienſtzeit, beleuchtet von 
Kaiſer Wilhelm J.“ eine Schrift unſeres hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm I. neu erſchienen. Es iſt die Denkſchrift von 1857 zur 
Vertheidigung der dreijährigen Dienſtzeit, die damals in der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ zum Abdruck gebracht wurde und 
den damaligen Prinzen Wilhelm zum Verfaſſer hatte. 

Die Erörterungen in der Preſſe über die Militärvor⸗ 
lage ſind durch die Veröffentlichung in der „Kölniſchen Ztg.“ 
natürlich aufs neue angeregt und füllen mehrere Spalten, obgleich 


Sie wurde darauf auch verlegen und griff nach ihrem alten 
Schuh, anſcheinend um ihn wieder anzuziehen. Aber ich, um 
ihr die Verlegenheit zu nehmen, zog ihr ſchnell den neuen Schuh 
über, der zum Glück raſch ſaß und ſomit raſch den argen Man- 
gel am Strumpf wieder zudeckte. 

„Der ſitzt mal,“ ſagte ſie, ſtand auf und ſtampfte mit dem 
Fuße auf den Boden. „Er ſitzt wie angegoſſen,“ fuhr ſie fort, 
„es wird ſich herrlich drin tanzen.“ 8 


Ich wollte ihr nun auch den andern Schuh anziehen; aber 
fie wollte offenbar nicht noch ein Loch im Strumpfe zeigen 
(denn gewiß hatte der andere Strumpf ein ganz gleiches Loch 
wie der erſte;) raſch bückte ſie ſich und wandte ſich von mir ab; 
dann ergriff ſie den neuen Schuh und eins, zwei, drei hatte ſie 
ihn am Fuße. 

„Famos ſitzen ſie, famos“ — ſagte ſie. 
ſie?“ 

„Dreizehn Mark, mein Fräulein.“ 

Sie griff in die Taſche, zog eine Hand voll Münzen her⸗ 
aus, ſuchte darunter ein Zehnmarkſtück und einen Thaler aus, 
gab mir dies Geld und war raſch an der Thür. 

„Aber die alten Schuhe!“ ſo rief ich ihr noch nach. 

„Ih, die behalten Sie,“ ſagte ſie, „oder nein,“ ſo ver⸗ 
beſſerte fie ſich, „flicken Sie fie man und machen Sie man ein 
Paar neue Abſätze darauf; ich komm ſie mir dann bei Gelegen⸗ 
heit holen. Juten Morjen.“ 


Ehe ich ſie noch um Namen und Wohnung fragen konnte, 
war ſie zur Thür hinaus. Ich ſah ihr nach, als ſie über den 
Hof hinüber auf das Hausthor zuſchritt. Sie war von kleiner, 
aber zierlicher und dabei voller Geſtalt und ſchritt daher wie 
eine Gräfin, anmuthvoll und hocherhobenen Kopfes. — Als ſie 
drüben im Hausgang verſchwunden war, ſah ich mir das Paar 
Schuhe an, das ſie mir zurückgelaſſen hatte. An dem war kaum 
etwas zu repariren! Die Abſätze waren nach außen hin bis auf's 
Oberleder heruntergetreten und vorn an den Spitzen war das 


„Und was koſten 


auch dieſe Veröffentlichung lange nicht alle Unklarheiten beſeitigt. 
Wir geben hier daher nur die Aeußerung der „Konſ. Korr.“ 
über die Vorlage wieder. Dieſe bezeichnet das grundſätzliche 
Feſthalten an der dreijährigen Dienſtzeit als „erfreulich“ und 
hofft, daß die Nothwendigkeit der ſtarken Vermehrung unſeres 
Heeres durch eine weitere Motivirung als „unumgänglich“ nach⸗ 
gewieſen werde. Der Auszug der „Köln. Ztg.“ aus der Be⸗ 
gründung macht zum Theil einen matten Eindruck, und da bei 
Beurtheilung der Neuforderungen grade auf die Begründung der 
Hauptnachdruck zu legen ſein wird, ſo wird man gut thun, die 
authentiſche Veröffentlichung derſelben abzuwarten und die Mög⸗ 
lichkeit im Auge zu behalten, daß im Bundesrath doch vielleicht 
noch Abänderungen an der Vorlage angebracht werden. 

Angeſichts der Klagen über die Dürftigkeit der Begründung 
der Militärvorlage wird von unterrichteter Seite be⸗ 
merkt, daß die Veröffentlichung der „Köln. Ztg.“ die Begründung 
nicht in vollem Umfange und Inhalt enthielt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht in einem längeren 
Artikel anläßlich der Koſten der Militärvorlage die mehr⸗ 
fach auftauchenden, ſehr verſchiedenen Vorſchläge betreffend die 
Mehrbelaſtung des Tabacks und bemerkt, man gebe ſich 
ihres Erachtens allzuweitgehenden Beſorgniſſen hin, um daraus 
zu ebenfalls übertriebenen Abwehrmitteln zu gelangen. Obwohl 
Vorberathungen ftattgefunden hätten, ſeien die Erörterungen noch 
unabgeſchloſſen, die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaube jedoch annehmen 
zu dürfen, daß weder die Werthbeſteuerung noch die Fabrikſteuer 
noch die Kontingentirung des Tabackanbaues in Frage komme, 
ſondern es ſei nur eine Erhöhung des Zolles und der Inlands⸗ 
ſteuer auf Taback derart vorgeſchlagen, daß dadurch die Aus⸗ 
landsprodukte höher als die inländiſchen zur Deckung der aus 
der Tabacksbeſteuerung erforderlichen Mehreinnahmen herangezogen 
würden. 

Die Seſſion der Delegationen in Budapeſt hat ihr 
Ende erreicht. Die Regierung kann mit dem Verlauf derſelben 
zufrieden ſein. Insbeſondere iſt dem Grafen Kalnoky, dem ge⸗ 
meinſamen Miniſter des Auswärtigen der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie, infolge der junczechiſchen Ausfälle von allen Seiten, 
abgeſehen von den Jungczechen natürlich, volles Vertrauen bekun⸗ 
det worden. 

Nach dem bisherigen Verlaufe der Wahlbe wegung 
in Italien iſt der Schluß geſtattet, daß das Kabinet Giolitti 
in der neuen Kammer über eine anſehenliche Mehrheit zu ver⸗ 
fügen haben wird. Politiker der Rechten, wie der äußerſten 
Linken haben im allgemeinen feinem Programm zugeſtimmt, 
insbeſondere den Finanzvorſchlägen. Der frühere Miniſter Za⸗ 
nardelli, einer der Führer der Linken, ſprach in ſeiner Wahlrede 
dem Kabinet Giolitti ſein volles Vertrauen aus und erklärte es 
angeſichts der Rieſenheere der fremden Staaten für Thorheit 
und Verbrechen, die Vertheidigungskraft des Landes zu 
ſchwächen. Der Miniſterpräſident Giolitti ſelbſt wird am 3. 
November ſeine Wahlrede halten. 

Der Generalſtabschef desfranzöſiſchen Marineminiſteriume, 
Vizeadmiral Gervais, hat ein Projekt für die Vertheidi⸗ 
gung Cherbourgs ausgearbeitet, in welchem vorgeſchlagen wird, 
ein großes Fort im Meere zu erbauen, das mit Geſchützen ſtärk⸗ 
ſten Kalibers und Melenitgeſchützen armirt und mit Vorraths⸗ 


Leder eingeriſſen; der Schuh war — das ſah ich deutlich — 
monatelang vernachläſſigt; er hätte längſt reparirt werden ſollen. 

Es hat einmal einer, der ſonſt nichts zu thun gehabt ha⸗ 
ben muß, die Menſchen und das Schuhwerk, das ſie tragen, in 
Beziehung zu einander geſetzt. Er hat ſich eine Theorie darüber 
zurecht gemacht, wie die verſchieden gearteten Menſchen auch ihr 
Schuhwerk verſchieden behandeln, und wie daher umgekehrt aus 
dem Schuhwerk auf den Charakter des Menſchen geſchloſſen 
werden könnte. Ich muß ſagen, die Sache hat etwas für ſich, 
denn die Propertät, die Sparſamkeit und ſonſtige gute Eigen⸗ 
ſchaften des Schuhbeſitzers werden ſie deutlich auch an ſeinen 
Schuhen und Stiefeln zeigen. 

Hieran dachte ich, als ich mir die Schuhe des jungen Mäd⸗ 
chens betrachtete. Sie ließen gerade nicht darauf ſchließen, daß 
ſie arg proper und ſparſam ſei. „Berliner Blut,“ ſo tröſtete 
ich mich. „Berliner Blut, das iſt einmal nicht anders. Uebri⸗ 
gens was geht es mich an?“ — 

Ja, was ging ſie mich an? Dieſe Berlinerin, die wie eine 
Gräfin ausſah und doch Löcher in den Strümpfen hatte? Was 
ging ſie mich an? Nichts. Und doch wollte ſie mir nichk aus 
dem Sinn. „Sie iſt mein Weihnachtsengel geweſen,“ jo ſagte 
ich mir mehr als einmal — wie um mich zu entſchuldigen, daß 
ich immer wieder an ſie dachte, — „ſie hat mir mein Chriſtge⸗ 
ſchenk gebracht.“ 

Und wirklich hätte ich ohne ſie auch wahrhaftig nicht ge⸗ 
wußt, wie ich in jenen Weihnachtstagen mich hätte weiter näh⸗ 
ren ſollen; ihre dreizehn Mark waren das einzige baare Geld, 
das ich damals in den Händen hatte. „Den Thaler,“ jo be⸗ 
ſchloß ich bei mir, „heb' ich mir auf zum Andenken, die zehn 
Mark aber betrachte ich als mein Chriſtgeſchenk, und dafür will 
ich mir wieder einmal einen frohen Tag machen, einen nach ſo 
langer Zeit.“ 

Dieſen Entſchluß führte ich auch aus. Anfänglich hatte ich 
freilich die Abſicht, nach Tegel zu fahren, um womöglich meine 
„Gräfin“ von heute morgen dort zu treffen. Aber dann ſagte 


magazinen und einem Hafen für Küſtenpanzer und Torpedoböte 
ausgeſtattet werden ſoll. 

Der Schiedsſpruch des franzöſiſchen Minifterpräfidenten in 
der Carmauxer Angelegenheit befriedigt die Arbeiter von 
Carmaux hauptſächlich um deswillen nicht, da nach demſelben 
die in Albi verurtheilten Bergarbeiter nicht wieder eingeſtellt 


werden ſollen. Die Arbeiter haben deshalb den Schiedsſpruch 
abgelehnt und ſetzen den Streik fort. 

Es iſt leicht möglich, daß die Franzoſen in Dahomey 
auch in dieſem Jahre trotz der Erfolge des Oberſten Dodds nicht 
zum Ziele gelangen. Die Siegesnachrichten haben neuerdings 
nachgelaſſen und es ſcheint, daß Dodds augenblicklich nicht recht 
von der Stelle kommt. Die Regenperiode ſteht aber vor der 
Thür und hat dieſe einmal begonnen, dann müſſen die Operationen 
ruhen und die Truppen zurückgezogen werden. 

Von den legislativen Wahlen in Portugal ſind bis jetzt 
139 Ergebniſſe bekannt; es entfallen auf die ſogenannten 
Regeneradores 58, auf die Progreſſiſten 40, auf die Regierungs⸗ 
partei 27, auf die Unabhängigen 10 und auf die Republikaner 
4 Mandate. — Das neue Kabinet wird wahrſcheinlich in der 
Mehrzahl aus den Regeneradores gebildet werden, deren Chef 
Serpa Pimentel iſt. 

Das engliſche Parlament wird wahrſcheinlich Mitte 
Januar berufen. Die Hauptvorlage wird das Homerule-Geſetz 
bilden. Der frühere Premier, Lord Salisbury, führt in der 
„National Review“ aus, daß die Homerule-Vorlage im Unter: 
haus keineswegs ohne weiteres werde angenommen werden. 
Bezüglich der Drohungen der Liberalen gegen das Oberhaus 
bemerkt Salisbury, der einzige Schutz der Pairs liege darin, 
daß ihre Ablehnung der Homerule-Vorlage im Falle eines 
loyalen Appells an die Nation bei der Mehrzahl der Wähler 
ein Echo finden werde. Gladſtone ſei nicht in der Lage, an den 
konſtitutionellen Verhältniſſen des Oberhauſes zu rütteln, ohne 
daß er vorher das Land hierüber frage. 

Die „K. V.⸗Ztg.“ meldet aus Belgrad: In dem Be⸗ 
zirk Diakova (Altſerbien) find infolge von Blutrache Unruhen 
ausgebrochen. Von Ueskueb ſind zwei Bataillone zur Unter⸗ 
drückung dahin abgegangen, die Albaneſen verweigern jedoch die 
Unterwerfung. 

In Bukareſt iſt die Nachricht eingetroffen, daß ſich der 
Zuſtand der Königin Eliſabeth (Carmen Sylva) verſchlimmert 
habe, König Carol wird am 2. k. M. in Neuwied eintreffen. 

Die „Ephemeris“ veröffentlicht den Wortlaut des 
Schreibens des Präſidenten Carnot an den König 
von Griechenland, welches nach der Verſicherung der beſten 
Wünſche für die königliche Familie mit den Worten ſchließt: 
„Da wir die Nation nicht vom Könige trennen können, wieder⸗ 
holen wir die herzliche Verſicherung der traditionellen Freund⸗ 
ſchaft, die Frankreich mit Griechenland verbindet. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Oktober 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute u. a. den Prof. 


Virchow in deſſen Eigenſchaft als Rektor der Berliner Univerſität 


in Audienz. Abends iſt der Kaiſer zur Jagd nach Liebenberg 
abgereiſt. 

— Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen find geſtern Abend über Vliſſingen nach 
Deutſchland abgereiſt. 

— Prinzeſſin Friedrich Karl iſt geſtern Abend nach mehr⸗ 
monatiger Abweſenheit von ihrer italieniſchen Reiſe nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Wie der „Augsburger Abendzeitung“ gemeldet wird, hat 
ſich Fürſt Bismarck in den letzten Tagen bei dem raſchen 
Temperaturwechſel auf einem Spaziergange eine Erkältung zuge: 
zogen. Der beſte Beweis für die Ungefährlichkeit des Unwohl⸗ 
ſeins iſt wohl, daß Profeſſor Dr. Schwenninger dieſer Tage von 
Varzin abgereiſt iſt. 

— Der Kardinal Hohenlohe, Bruder des Fürſten Hohen— 
lohe, iſt, wie aus Rom gemeldet wird, nicht unbedenklich erkrankt. 
Neben einem erheblichen Schwächezuſtand handelt es ſich um eine 
bösartige Knieentzündung, welche ihn nun ſchon Wochen hindurch 
an das Zimmer feſſelt. 

N — Die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen 
trat geſtern unter Vorſitz des Miniſters Dr. Boſſe zur Begut⸗ 
achtung des Materials zu dem in Ausſicht genommenen Reichs— 
ſeuchengeſetz zuſammen. 

ich mir doch, daß dies recht kindiſch ſei und ich unterließ es. 
Ich konnte doch nicht als ruinirter und gebrochener Mann, 
der ich war, einem Mädchen nachlaufen! Soweit behielt ich 
denn doch noch die Befinnung, wenn es mir auch jedesmal heiß 
in den Kopf hinaufſtieg, ſobald ich an ſie dachte. 

Ich beſchloß deshalb den Nachmittag und Abend in ſolider 
Weiſe zu verbringen, d. h. erſt einen meiner, vom Sommer 
her gewohnten Spaziergänge in's Freie zu machen und dann 
abends ein Theater zu beſuchen — ein Genuß, den ich mir 
erſt ein⸗ oder zweimal in Berlin hatte verſchaffen können, und 
den man doch gerade in Berlin für ſo billiges Geld haben kann. 


* 

Als der Abend kam, ſaß ich hoch oben im Theater auf der 
Galerie und ſchaute auf die Bühne hinunter, wo ſich ein er⸗ 
greifendes Sück vor den Zuſchauern ſo naturgetreu abſpielte, 
als ob alles das in Wirklichkeit vor unſern Augen und in unſe⸗ 
rem Beiſein geſchähe. Der Inhalt des Stückes aber war fol⸗ 
gender: 

Ein Berliner Schuhmacher wurde plötzlich reich und damit 
übermüthig; er ſchaffte ſich alle möglichen Koſtſpieligkeiten an und 
lebte in Saus und Braus, als ob das Geld kein Ende hätte. 
Seine beiden Kinder verzieht er dabei natürlich gründlich; ſeine 
Tochter ſoll nur einen „Herrn von“ heirathen, und als ſie da⸗ 
für einen braven Handwerker, ſeinen eigenen Geſchäftsführer, 
nimmt, jagt er fie aus dem Haufe. Sein Sohn iſt ſchon mehr 
für's Vornehme; er ſtudirt, wird Referendar und iſt nach der 
Anficht des Vaters der Allergeſcheiteſte, den es auf den Berliner 
Gerichten giebt. Aber der Sohn iſt in Wahrheit ein Früchtchen; 
er ſchwindelt zuerſt, dann betrügt und ſtiehlt er und ſchließlich 
wird er vom Gerichte fortgejagt. Der Alte merkt davon abſo⸗ 


Int nichts; er giebt nür immer Geld und Geld, bis er damit 
zu Ende iſt und aus ſeinem Hauſe nausgeſetzt wird. Da geht 
der Sohn nach Amerika durch und läßt den Alten allein. Dem 
bleibt nun nichts anderes übrig, als wieder zum Pfriemen zu greifen 
und die Arbeit zu thun, die er zehn oder zwanzig Jahre früher trifft 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ver⸗ Rothlauf und eventuelle Entſchädigung für die Verluſte an Roth⸗ 


ordnung von geſtern, durch welche der Reichstag auf den 22. 
November nach Berlin einberufen wird. 

— Auf Befehl des Kaiſers find diejenigen Steinflieſen 
aus dem Fußboden des alten Domes herausgenommen, auf 
denen die Füße des Sarkophages ſtanden, welcher die ſterb— 
liche Hülle weiland Kaiſer Wilhelms I. bei der Aufbahrung im 
Dom trug. Aus dieſen Steinflieſen hat der Kaiſer Briefbeſchwerer 
fertigen laſſen. 

— Der Oberſtlieutenant Frh. v. Schele aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium iſt zum Stellvertreter des Gouverneurs von Oſt⸗ 
afrika und damit zum Befehlshaber der Schutztruppe komman⸗ 
dirt worden. Dieſe Stellvertretung auf 6 Monate gilt als eine 
Probezeit, die fich bei Bewährung in eine dauernde Ernennung 
verwandeln wird. 

— In der Nacht zum Mittwoch iſt in Berlin der Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Dr. Heinrichs, Mitglied des erſten Civilſenats 
des Kammergerichts, der noch am Montag einer Sitzung ſeines 
Senats beigewohnt hatte, geſtorben. 

— Der Kolonialrath nahm geſtern folgende Reſolution 
an: 1) In Erwägung, daß nach den Erfahrungen der letzten 
Jahre die Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika nicht ausreichend 
erſcheint, um wichtige bedrohte Karawanenwege zu ſichern und 
gefährdete Vorpoſten der deutſchen Intereſſenſphäre genügend 
ſtark zu beſetzen, hält der Kolonialrath es für nothwendig, die 
Schutztruppe entſprechend zu vermehren und demgemäß den Reichs⸗ 
zuſchuß zu erhöhen. Zugleich ſpricht der Kolonialrath aus, daß 
es nicht ſeine Abſicht iſt, durch die Vergrößerung der Schutztruppe 
die kriegeriſchen Aktionen zu vermehren, ſondern daß er damit 
erſtrebt, die friedlichen Beziehungen zu den eingeborenen Häupt⸗ 
lingen zu entwickeln, dadurch den deutſchen Einfluß und die 
deutſche Herrſchaft mehr zur Geltung zu bringen und das Wirth⸗ 
ſchaftsleben zu fördern. Der Kolonialrath empfiehlt beſonders 
von dieſen Geſichtspunkten aus organiſatoriſche Maßnahmen zum 
Zwecke der Vorbereitung der für den Kolonialdienſt beſtimmten 
Offiziere, Beamten und Mannſchaften. 2) Der Kolonialrath iſt 
der Anſicht, daß die fortſchreitende Entwickelung des deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes die Aufwendung größerer Mittel für 
öffentliche Kulturarbeiten, Wegebauten, Telegraphenanlagen, 
Hafenanlagen u. ſ. w. erfordert; insbeſondere erſcheint es 
wünſchenswerth, Vorarbeiten zur Anlage einer Eiſenbahn in der 
Richtung auf Mpwapwa in Angriff zu nehmen. — In einer 3. 
Reſolution erſucht der Kolonialrath die Regierung, die durch das 
Abkommen mit Frankreich im Jahre 1885 beſtimmte Grenze 
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Intereſſenſphäre im 
Hinterlande von Kamerun bis zum Tſadſee gegen Uebergriffe 
zu ſchützen und im übrigen dafür Sorge zu tragen, daß auch von 
Weſten für die Ausdehnung nach dem ſüdweſtlichen Theil des 
Tſadſees geſichert bleibt. — Nach Schluß der Etatsberathung 
verhandelte der Kolonialrath über einen ihm vorgelegten Entwurf 
zu einer Verordnung, betreffend das Verbot der Einfuhr fremder 
Kupfermünzen in Oſtafrika. Eine weitere Berathung fand ſtatt 
über Gewichte und Maße in Oſtafrika. 

— Der Zeitpunkt für das Inkrafttreten des Geſetzes über 
die Verlegung des Buß- und Bettages iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Im nächſten Jahre fällt der allgemeine Buß⸗ und Bettag in den 
preußiſchen Landestheilen auf den 26. April. 

— Bei der heutigen Stadtverordnetenvorſteherwahl erhielten 
Stryck 61 Stimmen, Langerhans 44, Singer 14, Materne 1, 
mithin iſt Stryck gewählt. Stryck war nicht anweſend, ob er 
die Wahl annehmen wird, ſteht dahin. Wahrſcheinlich werden 
jetzt erſt die Verhandlungen hinter den Couliſſen beginnen. Das 
Reſultat wurde von einer Seite mit „Bravo“, von der anderen 
Seite mit Stillſchweigen aufgenommen. Zu den Tribünen war 
ein unerhörter Andrang, obgleich die Sitzung erſt um 5 Uhr und 
die Wahl erſt um 6 Uhr ihren Anfang nahm, mußte der Auf⸗ 
ganz zu den Tribünen ſchon um 4 Uhr geſchloſſen werden. 

— Heute iſt hier die durch hervorragende Landwirthe ver⸗ 
ſtärkte techniſche Deputation für das Veterinärweſen zuſammen⸗ 
getreten. Dieſelbe wird ſich außer mit der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche mit der Lungenſeuche und dem Rothlauf beſchäftigen. 
Hinfihtli der beiden letzteren Krankheiten find der Deputation 
ſeitens des Miniſters für Landwirthſchaft eine Anzahl Fragen 
vorgelegt worden, welche die Räthlichkeit der Impfung gegen die 
Lungenſeuche und eventuelle Entſchädigung der Verluſte infolge 
Zwangsimpfung, ſowie die Einführung einer Anzeigefriſt bei 


gethan hat. Hierbei aber findet er die Tochter wieder, die er 
einſtmals verſtoßen. Der Schwiegerſohn, den er als ſolchen 
nicht haben wollte, hatte damals, als er und die Tochter an die 
Luftgeſetzt wurden, geſchworen, er würde ſich nicht eher wieder mit ihm 
verſöhnen, als bis der Alte vor ihm knien würde. Und dazu 
kommt's zum Schluß, denn der Schwiegerſohn iſt inzwiſchen ein 
reicher Mann geworden, macht keine Stiefel und keine Schuhe 
mehr, ſondern läßt ſie ſich von andern machen. Und ſo läßt 
er ſich unbewußt von ſeinem Schwiegervater, den er nicht er— 
kennt, Maß zu einem Paar Pantoffel nehmen; derſelbe kniet 
vor ihm — da auf einmal erkennt er ihn; verſöhnt hebt er ihn 
S ihn in ſeine Arme, und damit ſchließt auch das 
tüd. 

Al’ das — wenn's auch nur entfernt an mein Schickſal 
erinnerte — traf mich doch in der Seele, als ich es vor mir 
auf der Bühne ſich abſpielen ſah. Es erſchütterte mich, aber es 
erhob mich doch auch, denn der gute Schluß machte alles wieder 
gut und verſöhnte mit allem, was Böſes vorangegangen war. 

Um mich herum in dem Schwitzkaſten, in dem wir hier thurm⸗ 
hoch über der Bühne ſaßen, ſchluchzten ein paar Frauen und 
auch mir war manchmal das Weinen näher als das Lachen, 
trotzdem es in dem Stück auch an komiſchen Auftritten nicht ge⸗ 
rade fehlte, wo man dann ſich vor Lachen beinahe hätte aus⸗ 
ſchütten mögen. Alles in Allem war ich deshalb ſo recht be⸗ 
friedigt von dem, was ich geſehen; es war ein gut angebrachtes 
Markſtück, das ich dafür hingegeben. Als ich aber die lange 
Treppe von der Galerie hinunterſtieg, hörte ich, wie einer hin⸗ 
ter mir ſagte: 

„Ein recht einfältiges Stück.“ 

Raſch drehte ich mich um; die Stimme war mir nur allzu 
bekannt; denn wer war es, der dies geſagt? Niemand anderes 
als der Tiſchler, mein ehemaliger Freund und Hausgenoſſe! 

Er erkannte mich ſofort. 
„Herjeh,“ ſagte er, „das iſt aber nett, daß man ſich ſo 
5 (Fortſetzung folgt.) 


lauf betreffen. 


— Die Antiſemiten beabſichtigen ein Gnadengeſuch an den a 


Kaiſer für den Rektor Ahlwardt zu richten. 

— Dr. Sigl, der Centrumsdiſſident, der im Wahlkreis 
Kelheim beinahe über den Centrumskandidaten Rauchenecker 
obgeſiegt hätte, kündigt in einem Leitartikel über dieſe Wahl an, 
daß er den Verſuch der Erlangung eines Reichstagsmandats 
wiederholen wird. 

— Der Wahlverein der Fortſchrittspartei des vierten Ber⸗ 
liner Reichstagswahlkreiſes nahm geſtern nach einer Rede des 
Abg. Munckel eine Reſolution gegen die Militärvorlage an und 
beſchloß einſtimmig, die Wiederwahl derjenigen Stadtverordneten, 
welche heute Dr. Stryck wieder zum Stadtverordnetenvorſteher 
wählen, energiſch zu bekämpfen. 

— In Sachen Löwel wird der Vorfitzende der Deputa⸗ 


tion zur Beſchaffung der Brennmaterialien, Stadtrath Mam 


roth, in der heutigen Stadtverordnetenverſammlung, wie die 
„Volkszeitung“ ſchreibt, „den wirklichen Sachverhalt klarſtellen 
und begründen“! — Man kann darauf um ſo geſpannter ſein, 
Br Sache doch durch Herrn Löwels Erklärung klar genug 

erſcheint. N ? 


— Offiziös wird gegenüber gegentheiligen Angaben kon⸗ 
daß für Deutſchland der Zugang zum Tſadſee von 
Kamerun aus durch den Vertrag von 1885 betr. die deutſchen 


ſtatirt, 


und franzöfiſchen Beſitzungen an der Weſtküſte von Afrika und 
die in der Südſee geſichert iſt, und daß nördlich von der in dem 
Vertrage bezeichneten Demarkationslinie (Campefluß und 15. 
Breitegrad) die Thätigkeit franzöſiſcher Reiſenden lediglich einen 
rein wiſſenſchaftlichen Werth haben kann. ö 
— Die Berliner Sozialdemokraten haben am Mittwoch die 
Wahlen der Delegirten zum Parteitag vorgenommen. Es wurden 
im ganzen 15 Delegirte gewählt, darunter anch 2 Frauen. Eine 
ganze Zahl Anträge gelangte zur Annahme, am bemerkens⸗ 
wertheſten iſt wohl der, die Maifeier am 1. Mai zu veranſtalten. 
— Der ſozialdemokratiſche 


dafür ein in ſchwülſtigen Worten gehaltenes Dankſchreiben 
erhalten. 


Breslau⸗Oderberg verkehren, und zwar unter Einſtellung auch der 
dritten Wagenklaſſe. 
Kaſſel, 26. Oktober. 
auf unentwegtes Feſthalten am Apoſtolicum an und wurde darau 
geſchloſſen. f 
Bremen, 27. Oktober. Heute wurde die Beförderung von 
Zwiſchendeckpaſſagiren nach Baltimore durch den Dampfer „W̃ 
mar“ wieder eröffnet. 
paſſagiren nach Baltimore erfolgen am 10. und 24. k. M. na 


Newyork am 12. k. M. durch den Dampfer „Saale“ für 130 
Mark Paſſagirpreis, am 19. k. M. durch den Dampfer „Ame? 


rika“ für 120 Mark, nach Baltimore für 120 Mark. 


Ausland. 

Nom, 26. Oktober. Der „Moniteur de Rome“ greift den 
Redakteur des bayeriſchen „Vaterlandes“, Dr. Sigl, aufs ſchätfte 
an und beſchuldigt ihn der Unterwühlung des Centrums. 

Athen, 27. Oktober. Der hieſige öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Geſandte hat dem Könige zu ſeiner filbernen Hochzeit ein 
Glückwunſchſchreiben des Kaiſers Franz Joſef überreicht. Der 
Erzbiſchof Zaphinos übermittelte ein Glückwunſchſchreiben 


Papſtes. — 


Frovinzialnachrichten. 1 
Gollub, 26. Oktober. (Ungeſundes Brunnenwaſſer). Die hielt 
Sanitätskommiſſion hat feſtgeſtellt, daß nur die beiden öffentlichen Mar 
brunnen geſundes Waſſer haben. Das Waſſer der weiter unter ie 
Brunnen ift mit geſundheitsſchädlichen Stoffen fo ſtark durchſetzt, daß d 
Polizei dieſe Brunnen ſofort hat ſchließen laſſen. Auch werden alle ter⸗ 
jenigen Privatbrunnen polizeilich geſchloſſen, deren Beſitzer die Unte 
ſuchung nicht haben vornehmen laſſen. ch 
Culm, 26. Oktober. (Deutſcher Schulverein). Auch hier hat ſich —— 
einem Vortrage des Herrn Dr. Fränkel ein Ortsverein des allgemein 
deutſchen Schulvereins gebildet. uf 
Dt. Eylau, 26. Oktober. (Cholerabarade). Die von der Stadt, lien 
dem hieſigen Oſtbahnhof erbaute Cholerabaracke iſt nunmehr mit a 8 
zur Aufnahme choleraverdächtiger Perſonen nothwendigen Utenfilien 1 55 
geſtattet; auch ein Krankenwärter iſt bereits angeſtellt. Die Reiſen 
in den von Illowo hier eintreffenden Zügen werden ic kein 
durch Herrn Sanitätsrath Dr. Steppuhn unterzogen. Bisher iſt ke 
choleraberdächtiger Fall vorgekommen. asl 
)( Krojanke, 27. Oktober. (Bürgermeiſterſtelle). In der bene 
vereinigten Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung wurden von tür 
70 Bewerbern um die hieſige Bürgermeiſterſtelle die we Stadtfelreil 
Rüchert⸗Schönlanke, Kämmerer Hafemann⸗Ratzebuhr, Bürgermeiſter on 
Friedland in der Niederlauſitz und der Stadtſekretär Eugen ene 
Polkwitz (Schleſien) für die engere Wahl ausgeſondert. Die beiden letz 
Herren ſollen noch zur perſönlichen Vorſtellung aufgefordert werden te N 
Dt. Krone, 26. Oktober. (Verbrechen). In dem benachbarten 10 
Wittkow wurde am Montag der 14jährige Sohn des Arbeiters 8 
auf einer Scheunentenne todt aufgefunden. Eine neben der Leiche 
findliche Blutlache läßt die Annahme eines Verbrechens zu. Or. 
Tiegenhof, 27. Oktober. (Goldene Hochzeit). Herr Sanitätsrath aht 
Wiedemann hierſelbſt, ein in weiten Kreiſen hochgeſchätzter Arzt, 
heute mit ſeiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum. ein 
Elbing, 26. Oktober. (Eine ſeltene Beute) machte dieſer Tage 
Entenſchütze auf dem Haff. Es gelang demſelben einen Seeadler Thier 
legen, als derſelbe auf eine geſchoſſene Ente ſtieß. Das ſtattliche * 
hat 2¼ Meter Flügelweite. erſt 
Elbing, 27. Oktober. (Vergiftung durch Kohlendunſt), Nachdem ch 
feit kurzem mit dem Heizen der Oefen begonnen worden iſt, hat I if 
ſchon wieder eine Vergiftung durch Kohlendunſt ereignet. Der © trotz 
zimmergeſelle Ehlert ſtellte ſich ſeit etwa acht Tagen krank und war zu 
allen Zuredens feiner Frau nicht zu bewegen, die Arbeit wieder aug 
nehmen, dagegen verlangte er täglich von ihr Geld zu Schnaps. hoffen 
er letzteres nicht mehr erhielt, wußte er ſich ein Terzerol zu bei ie ge⸗ 
und drohte damit feine Frau und Kinder erſchießen zu wollen. Schub. 
ängſtigte Frau ſuchte deshalb mit ihren Kindern bei Nachbarsleuten, Leben 
Dies ärgerte den E. und er äußerte, daß er nunmehr ſich das Ofen 
nehmen werde. Zu dieſem Zweck heizte er geſtern Abend ſeinen nern 
mit Steinkohlen, verſtopfte die Rauchableitung und öffnete die ! 
Thüren. Er erreichte ſeinen Zweck. Heute früh fand man bre alt 
Kohlendunſt erſtickt in ſeinem Bette vor. Ehlert iſt 46 Ja u 1 
und hinterläßt ſeine Frau mit zwei Kindern im Alter von 10 u 
Jahren. dem am 
1 26. Oktober. (Theologiſche Prüfung). Zu endenten 
geſtrigen Tage unter dem Vorſitz des Herrn Generalſuperinte 
Pötz ſtattgehabten erſten theologiſchen Examen pro licentia sone ander 
hatten ſich 35 Kandidaten gemeldet, von denen 33 die Prüfung 75 Guts⸗ 
Inſterburg, 26. Oktober. (Todesurtheil). Die Ermordung de 
beſitzers Reiner auf Schöneberg im Kreiſe Goldap gelangle 
Verhandlung. Angeklagt waren die Arbeiter Wabulat, Auguft Dienſt, 
Kutſcher Bolz. Sämmtliche Angeklagte ftanden bei Reiner im fuhrt 
Wabulat und Auguſt als Gärtner. Am 26. September v. M. für 
Reiner nach Goldap, nahm auf dem königl. Proviantamt 37² e. 


Partei ⸗Vorſtand hat 500 
Franken für die Ausſtändigen in Carmaux geſpendet und 


Breslau, 27. Oktober. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge wird = 
der Orientzug vom 1. k. M. ab wieder auch auf der Strecke 


Die Landesſynode nahm den Antrag 
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zum Abdruck, welche eine Richtigſtellung der in der Nummer des „Dziennik“ 
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eine Lieferung Hafer in Empfang und fuhr 11 Uhr nachts wieder nach 
Haus. Am nächſten Morgen wurde der Wagen, auf dem die Leiche 
einers mit zertrümmerten Schädel lag, aufgefunden. Das Geld war 
geraubt. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die Reiner'ſchen Gutsleute, 
welche zu ihrem Gutsherrn in keinem guten Einvernehmen ſtanden. 
Gegen Wabulat brachte zuerſt der Gendarm Berg eine Reihe von Um⸗ 
ſtänden zur Anzeige, welche die Staatsanwaltſchaft veranlaßte, Berg mit 
der Abhaltung einer Hausſuchung bei Wabulat zu beauftragen. Nach⸗ 
em Wabulat verhaftet worden, räumte er dem Gefangenenaufſeher 
Schwengler ein, daß er zu dem Reiner'ſchen Morde nach deſſen Aus⸗ 
ührung hinzugekommen wäre, bezeichnete Auguſt und Bolz als die 
Thäter und ſagte aus, daß er von ihnen für ſein Schweigen Geld be⸗ 
ommen hätte. Bolz räumte ein, daß er den Reiner'ſchen Schimmel feſt⸗ 
gehalten habe, während Wabulat und Auguſt den Reiner mit dicken 
Haſelſtöcken erſchlugen. Dann beraubten ſie die Leiche. In dem Wabulat⸗ 
ſchen Pferdeſtall wurde der Inhalt des Portemonnaies feſtgeſtellt und 
getheilt. In der heutigen Verhandlung bekannten ſich ſämmtliche Ange⸗ 
klagte nicht ſchuldig. Nach einem eingehenden Kreuzverhör räumten ſie 
ledoch die That ein. Die Geſchworenen ſprachen über ſämmtliche drei 
Angeklagte das Schuldig aus und der Gerichtshof verurtheilte darauf 

abulat, Auguſt und Bolz zum Tode und den üblichen Nebenſtrafen. 
Nagnit, 25. Oktober. (Ein mächtiger Schneeſturm), wie wir ihn 
nur von Januar bis März hier gewohnt ſind, durchbrauſte geſtern 
und vorgeſtern bei 5 bis 6 Grad Kälte den Kreis. Ein reges Leben 
und Treiben entwickelte ſich auf dem Memelſtrom. Denn derſelbe iſt 
ſtellenweiſe vollſtändig bedeckt mit Holztraften. Die Traftenbeſitzer geben 
ch alle erdenkliche Mühe, ihr Gut in Sicherheit zu bringen. Die durch 
plötzlichen Froſteintritt vor vier Jahren verurſachten großen Verluſte ſind 


noch zu friſch im Gedächtniß. 


ilſit, 25. Oktober. (Erhängt). In einem hieſigen Hotel wurde heute 
der Student der Theologie J. aus Aweiden bei Sensburg erhängt auf⸗ 
gefunden. Man fand bei der Durchſuchung ſeiner Sachen ſein Prüfungs⸗ 
zeugniß und 3 Mk. Geld vor. 

Inowrazlaw, 27. Ottober. (Vom Eiſenbahnzuge überfahren und ge⸗ 
{ödter) wurde heute Morgen gegen 6 Uhr der Eiſenbahnarbeiter Wilhelm 
Matthäus von hier. Derſelbe befand ſich auf einen Rangirzuge und 
{ Verlaſſen des Zuges vom Brette geglitten und unter 
die Räder gerathen ſein. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Ver⸗ 
unglückte war 25 Jahre alt, verheirathet und hinterläßt eine Frau und 
tei kleine Kinder in dürftigen Verhältniſſen. 

0 Poſen, 27. Oktober. (Aus polniſchen Zeitungen). Das in Pelplin 
erſcheinende polniſche Blatt „Pielgrzym“ meldet, es ſei ziemlich gewiß, 
aß der Kultusminiſter Dr. Boſſe in dieſen Tagen nach Marienburg 
omme und das dortige evangeliſche Lehrerſeminar ſowie demnächſt mehrere 
weſtpreußiſche Schulen, welche überwiegend von polniſchen Kindern be⸗ 
t würden, revidiren werde. — Der „Dziennik Poznanski“ bringt heute 
Zuſchrift des Regierungspräſidenten von Horn in Marienwerder 


2 6. Auguſt d. J. enthaltenen Nachricht über die angebliche Ausweiſung 
8 Böttchermeiſters Idzikowski in Culm enthält. 
„ Stolp, 27. Oktober. (Jubelfeier. Urtheil). Am 16. Dezember d. 38. 
feiert das Huſarenregiment Fürſt Blücher den Tag, an welchem vor 150 
Jatren Fürſt Blücher geboren wurde. Das Regiment beabſichtigt, an 
iefem Tage eine größere Feier zu veranftalten. Die Abſicht eines zu⸗ 
Ammengetretenen Komitees, dem Marſchall „Vorwärts“ ein Denkmal zu 
ſelachten und an dem 150jährigen Geburtstage den Grundſtein zu dem⸗ 
elben zu legen, kann leider noch nicht zur Ausführung gebracht werden. 
N. Das Schöffengericht verurtheilte heute den Lieutenant der Reſerve v. 
kormann⸗ Schurow wegen Beleidigung des Lieutenants der Reſerve 
üſtenberg⸗Rexin zu 300 Mk. Geldſtrafe und in die Koſten. (Die Ange: 
auch eine Herausforderung zum 
zur Folge und hat damals die Militärgerichte . ö 
. Big. 


Sokalnadiriditen. 
Thorn, 28. Oktober 1892. 

(Perſonalien), Die Lokalaufſicht über die evangeliſchen Schulen 

5 Grabowitz und Schillno iſt dem ſtellvertretenden Kreisſchulinſpektor 

Fuer in Thorn übertragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor, Pfarrer 

wordſchewitz in Schillno infolge Verſetzung von dieſem Amte entbunden 


en. 
Eiſen (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 
übanbatzndirektion zu Bromberg). Ernannt iſt Bureauaſſiſtent 
gi ner in Bromberg zum Betriebsſekretär. Die Prüfung haben beſtanden 
gep onsafpirant Hoffmann in Ortelsburg zum Stationsaſſiſtenten, die 
unrüften Lokomotivheizer Falke in Eydtkuhnen und Neßler in Ponarth 
m Werkmeiſter. 
— &beologifhe Prüfungen). Diejenigen Theologie⸗Studiren⸗ 
8 Kandidaten, welche ſich den theologiſchen Prüfungen im 
ermin unterziehen wollen, haben ihre Meldung bis ſpäteſtens 
kovember d. Is. an das königliche Konſiſtorium zu Danzig ein⸗ 


le 


genhei f figeshei 
Det hatte, wie ſ. Z. mitgetheilt, 


— 


zum 26.9 
lureichen. 


„ (Seltenes Jubiläum). Das 60 jährige Prieſterjubiläum und 
dic das Jubikaum ſeiner 60 4abrigen ununterbrochenen Wirkſamkeit 
Stantslaus 0 zu Liſſewo begeht in der künftigen Woche der dortige Pfarrer 
achorski. ; 
ER (Zur Choleragefaht). Ueber den Verlauf der Cholera im 
öffen gebiet der Weichſel in der Zeit vom 15. bis 26. Oktober cr. vers 
lungen der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet folgende Mitthei⸗ 
ein 1. Am 15. Oktober bei Thorn (15 Kilom. von der ruſſiſchen Grenze) 
baraceleraverdachtiger Flößer aufgegriffen, der am 16. in der Cholera⸗ 
e zu Schillno verſtorben iſt. Aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. 


— 


te 2. Am 18. Oktober auf der Weichſel bei Culm (90 Kilom. von der 

if, 10 ein choleraverdächtiger Flößer aufgegriffen, der in der Geneſung 
3 Natiihe Cholera feſtgeſtellt. ö 

an m 19, Oktober Frau des Krankenwärters im Lazareth Schillno 


Gcleraverdächti i it i 

N gen Erſcheinungen erkrankt, zur Zeit in der Geneſung, 

ati Cholera nicht feſtgeſtellt. en 

3, erte, Am 19. Oktober Schiffsgehilfe Ulawski in Thorn, W f 
at ſich in 

auf ten geit vor 


in daz Am 21. Oktober Flößer aus Schuliz, 45 Rilom. von der Orenze, 
Aſiati Lazareth bei Fordon eingeliefert. Zur Zeit noch am Leben. 
90 Cholera feſtgeſtellt. 
auf de Am 21. Oktober ein choleraverdächtiger Flößer unterhalb Thorn 
enden trome aufgegriffen und in das Lazareth Schillno eingeliefert. 
0 — 5 in der Geneſung. Ergebniß der bacteriologiſchen Unter⸗ 
Der ech nicht bekannt. 


dorf 


a 
8 5 


Wesch in der Nogat ſind nun Cholerakeime gefunden worden. Die 
fü 3 Anſteckung beſteht nicht nur für die Schiffer, ſondern auch 
Wirthſch ewohner der Einlage, die ſämmtliches Waſſer zum Trinken und 
Lachen aften aus der Nogat oder den mit ihr in Verbindung ſtehenden 
banden it. chmen müſſen, weil anderes Waſſer überhaupt nicht vor⸗ 
Auf ir der Stadt Schwetz wohnen über Winter viele Schifferfamilien. 

en Fahrten nach Rußland bringen die Schiffer Pelze von dort 
ie hier billig verkaufen, da ſie dafür keinen Zoll zu zahlen 
berſeuchten Da durch dieſe Pelzwaaren die Cholera ſehr leicht aus den 
datbsamt Orten eingeführt werden kann, hal das dortige königl. Land⸗ 
ein wach a er erlaſſen, auf hauſirende Pelzwaaren⸗Händler 

5 uge zu haben. 

Unterſach eicdsgeſündheitsamt 
ſtorbene ung 


legen 


zu Berlin iſt nun durch bakteriologiſche 
ig feſtgeſtellt worden, daß die in der Fiſchereivorſtadt ver⸗ 
it ſcerfrau Swirska der aſiatiſchen Cholera er⸗ 


10 unde oe 
N mt Fach. unde en beſchloſſen, die beſſeren Arbeiten des letzten Winters 


engeren Kreis der Maler, ſondern auch für den weiteren Kreis aller 
hieſiger Gewerbetreibenden intereſſant zu geſtalten, hat auf Erſuchen der 
Danziger Vertreter die Direktion des gewerblichen Centralvereins ſich 
bereit erklärt, von der Danziger reichen Muſterſammlung der Provinz 
einen Theil hier zur Ausſtellung zu bringen, außerdem Herrn Dr. Oſter⸗ 
meyer zu bevollmächtigen, einen erklärenden Vortrag im Intereſſe ſämmt⸗ 
licher hieſiger Gewerbetreibenden zu halten. Das hieſige Lokalkomitee 
beſteht aus den Malermeiſtern Herren Jacobi, Steinicke, Baermann und 
aprocki. 

ze — (Ginfommen-Gteuererflärungen). Der Finanzminifter 
hat beſtimmt, daß die Einkommenſteuer = Erklärungen für das Veran⸗ 
logunabiabr 1893/94 in der Zeit vom 4. bis zum 20. Januar n. Is. ab: 
ugeben ſind. 

m — (Fahrgeld⸗ Reklamationen). Es werden vielfach unter 
Einſendung nicht ausgenutzter Rückfahrkarten Anträge auf Rückerſtattung 
des Preisunterſchiedes zwiſchen einer einfachen und einer Rückfahrkarte 
bei der Eiſenbahnverwaltung eingebracht, welche mangels der Beſcheini⸗ 
gung auf den Karten, daß dieſelben zur Rückfahrt unbenutzt ge⸗ 
blieben ſind, abgelehnt werden müſſen. Da hiernach anzunehmen iſt, 
daß die Mehrzahl der Reiſenden über die Beſtimmungen bezüglich der 
Behandlung von Fahrgeld⸗Reklamationen nicht genügend unterrichtet iſt, 
ſo weiſen wir darauf hin, daß Anträge auf Rückzahlung des nicht aus⸗ 
genutzten Fahrgeldes nur dann berückſichtigt werden können, wenn die 
Rückfahrkarte auf der Zielſtation durch den zuſtändigen Stationsbeamten 
dahin mit einer Beſcheinigung verſehen worden iſt, daß eine Benutzung 
zur Rückfahrt nicht ſtattgefunden hat. 

— (Eiſenbahnwagen⸗ Zählung). Geſtern nachmittags 2 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit wurde eine Zählung der Wagen aller deutſchen 
Bahnen vorgenommen, und zwar wurden alle auf den Stationen, An⸗ 
ſchlußgeleiſen und in den Werkſtätten ſtehenden ſowie in den Zügen laufen⸗ 
den Perſonenwagen, alle leeren und beladenen gedeckten Güterwagen 
und die Viehwagen, welche abgeſehen von unweſentlichen Mängeln lauf⸗ 
fähig ſind, oder deren betriebsfähige Wiederherſtellung innerhab drei 
Tagen zu erwarten iſt, gezählt. 

— (Der Fang von Krebfen) iſt in allen nicht geſchloſſenen Ge⸗ 
wäſſern während der Zeit vom 1. November bis einſchließlich 31. Mai 
verboten und ſind Krebſe, welche während der bezeichneten Schonzeit 
lebend in die Gewalt des Fiſchers gelangen, mit der zu ihrer Erhaltung 
erforderlichen Vorſicht ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 

— (Jahrmarkts ⸗ Aufhebung). Der am 14. November in 

Graudenz angeſetzte Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt iſt von dem Herrn 
Regierungspräſidenten wegen der Choleragefahr aufgehoben. 
(Der Handwerkerverein), in deſſen geſtriger Sitzung Herr 
Dr. Heskel ſeinen Vortrag über Weſtafrika hielt, veranſtaltet morgen 
Abend im Artushofſaale ein Konzert mit Ball. Die Feſtmuſik wird von 
der Kapelle des Fuß⸗Artillerieregiments ausgeführt. 

— Sinfoniekonzert). Das erſte Sinfoniekonzert der verſtärkten 
Kapelle des 61. Infanterieregiments unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Friedemann im Artushofſaale war bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Das beſte und intereſſanteſte dieſes Abends bot die erſte Nummer des 
Programms, die vierte Sinfonie (in B-dur) des däniſchen Muſikers Niels 
Gade, durch deſſen Werke ein romantiſcher, eigenthümlich poetiſcher Hauch 
weht, der auch im vorgetragenen Opus nicht gemißt wurde. Eine Fülle 
muſikaliſcher Gedanken voll melodiſchen wie harmoniſchen Reizes feſſeln 
in dieſer Tondichtung von der erſten bis zur letzten Note. Beſonders 
der erſte Satz: das Andantino, und das ergreifende Andante con moto 
gelang vorzüglich. Scherzo und Allegro ma non troppo waren im 
Tempo gut getroffen. Das Vorſpiel zum dritten Akte der „Meiſterſinger“, 
der Tanz der Lehrbuben, Aufzug der Meiſterſinger und Gruß an Hans 
Sachs kam trotz der raffinirteſten Inſtrumentation, wie ſie eben nur bei 
Richard Wagner zu finden iſt, klar und ausdrucksvoll zum Vortrage. 
Wer aber dies Meiſterwerk auf einer guten Bühne gehört hat, wird ent⸗ 
täuſcht geweſen ſein. Die „Meiſterſinger“ beſitzen, ebenſo wie Triſtan, 
die Nibelungen und Parſival durchaus nicht die Fähigkeit, außerhalb der 
Bühne als abſolute Muſik zu wirken. Das wollte ja auch Wagner gar 
nicht; ſeine Muſik ſoll nicht für ſich wirken, ſondern nur in Verbindung 
mit der Dichtung und Szene als dramatiſch⸗muſikaliſches Kunſtwerk. Den 
darauf folgenden Orcheſterſuiten „Brautlied“ und „Serenade“ von Gold⸗ 
mark iſt Originalität nicht abzuſprechen. Den genußreichen Abend be⸗ 
ſchloß die Ouvertüre zum Trauerſpiel „Robespierre“ von Henry Litolff 
nicht ganz glücklich. Das Opus erſchreckte durch die Wildheit des 
Orcheſterſatzes und ſeine unerbittlich dröhnenden Klänge, die Nerven 
und Trommelfell der Zuhörer auf eine harte Probe ſtellten. 

— (Ronzertnotiz). Eine ſehr geſchätzte Konzertſängerin, Fr. 
Erna Lißner, weilt als Gaſt bei einer befreundeten Offiziers⸗ Familie 
in unſeren Mauern. Wie wir vernehmen, hat dieſelbe ſich bereit erklärt, 
hierſelbſt ein Konzert zu veranſtalten, das am 9. November unter Mit: 
wirkung der Kapelle des 61. Infanterieregiments, geleitet vom Muſik⸗ 
dirigenten Herrn Friedemann, ſtattfinden wird. Dem kunſtſinnigen 
Thorner Publikum wird dieſe Nachricht gewiß hochwillkommen ſein, 
zumal da Fr. Erna Lißner aus der Schule des berühmten Profeſſors 
Sieber hervorgegangen iſt, deſſen erſte Sopran⸗Solo Coloraturſängerin 

e iſt. 


— (Mühlhauſer Lotterie). Bei der am Mittwoch begonnenen 
Ziehung der Mühlhauſer Geldlotterie fielen 250 000 Mk. auf Nr. 25 988, 
100 090 Mk. auf Nr. 204 782, 20 000 Mk. auf Nr. 236 026, 15 000 Mk. 
auf Nr. 134957, 10000 Mark auf Nr. 16180, 5000 Mark auf Nr. 
83 287. — Bei der geſtrigen Schlußziehung fielen 5000 Mk. auf Nr. 
182 611, 6000 Mk. auf Nr. 6505 und 50 000 Mk. auf Nr. 109 625. 

— (Pferdediebſtahh, Vorgeſtern wurde dem Beſitzer Regielski 
in Papau ein Pferd, braune Stute, 4jährig, mittels Einbruchs geſtohlen. 
Die Spuren führten nach der polniſchen Grenze hin. Als des Diebſtahls 
dringend verdächtig iſt ein polniſcher Ueberläufer, der ſich in Papau unter 
dem Namen Simon Wisniewski aufhielt, ſonſt aber auch unter anderen 
Namen bekannt iſt. Derſelbe ift ſeit dem Diebſtahl aus Papau ver⸗ 
ſchwunden und ſoll bei den preußiſchen Behörden ſchon vieles auf dem 
Kerbholz haben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Ueberzieher in der Gerechtenſtraße, 
— herrenlos aufgegriffen wurden geſtern ſechs Schafe an der Eiſenbahn⸗ 
brücke. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,22 Meter unter Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Robert“ nach Danzig, der Sanitäts⸗ 
dampfer „Syrene“ nach Fordon und der ruſſiſche Perſonendampfer 
„Concurrent“ nach Wloclawek. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Roſenhain, Kreis 
Strasburg, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu 
Strasburg). Stelle zu Mlynietz, Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Richter zu Thorn). 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Die Cholera. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt das Krankenhaus 
Moabit nunmehr ſeiner alten Beſtimmung wieder übergeben 
worden, nachdem ſchon mehrere Tage hindurch keine cholera⸗ 
verdächtigen Perſonen mehr eingeliefert worden waren; ebenjo- 
wenig iſt jetzt ein Beſtand ſolcher Patienten vorhanden, da alle 
als ſolche Eingelieferten nach Feſtſtellung ihres Leidens in den 
betreffenden allgemeinen Abtheilungen untergebracht worden find. 

Aus Hamburg werden amtlich 5 Choleraerkrankungen 
und 1 Todesfall gemeldet, davon entfallen auf Mittwoch 5 Er⸗ 
krankungen. Die Transporte betrugen 2 Kranke. Bei 4 vor 
dem 25. ds. gemeldeten Fällen hat die nachträgliche Unterſuchung 
ergeben, daß keine aſiatiſche Cholera vorlag. 5 

Die bakteriologiſche Unterſuchung hat auch bei einem der 
in Wien unter choleraverdächtigen Erſcheinungen Erkrankten 
das Vorhandenſein von Cholerabazillen ergeben. Das Poltzei⸗ 
präfidium unterſagte die Abhaltung von Volksverſammlungen, 
ſowie überhaupt Verſammlungen, die ein größeres Zuſammen⸗ 
ſtrömen von Menſchen zur Folge haben. 

Das Erlöſchen der Cholera im ruſſiſchen Turkeſtan iſt 
amtlich konſtatirt worden. In Transkaſpien wurden die 
an der afghaniſchen und perfiichen Grenze aufgeſtellten Truppen⸗ 
Kordons eingezogen. 5 
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Mannigfaltiges. 
(Karl Helmerding), der unvergeßliche Meiſter des 


Humors, feiert am 29. d. Mts. feinen 70. Geburtstag. In 


vollſter Rüſtigkeit begeht der Jubiliar, der noch heute zu den 
populärſten Perſönlichkeiten Berlins gehört, diefen Tag, ſodaß 
man es immer aufs neue bedauern muß, daß der unübertreff⸗ 
liche Komiker ſchon ſo früh, im Jahre 1878, der Kunſt Valet 
ſagte. Seit dem Abgange Helmerdings von der Bühne iſt die 
Berliner Poſſe mehr und mehr in Verfall gerathen. Zur Feier 
des Tages hat Dr. Adolph Kohut im Verlage von Karl Georgi 
in Berlin ein Lebens- und Künſtlerbild Helmerdings erſcheinen 
laſſen, das durch eine Anzahl bisher noch ungedruckter Briefe 
und Gedichte vom Fürſten Bismarck, der Frieb⸗Blumauer, Fried⸗ 
rich Gerſtäckers, Adolf Menzels, Fritz Reuters u. A., noch beſonders 
an Intereſſe gewinnt. 

(Unfall.) Bei der Aufftellung eines Elektro-Motors auf 
dem Grundſtück der Berliner Grundirwerke hat ſich am Montag 
ein eigenartiger Unfall ereignet. Der Arbeiter Milow iſt ein⸗ 
mal mit dem Kopf an elektriſche Schienen, dann mit den Hän⸗ 
den auf eine elektriſche Ueberführungsmaſchine gerathen. Beide 
Male hat er ſo fürchterliche elektriſche Schläge erhalten, daß er 
1 verletzt und verbrannt wurde. Mirow ſchwebt in Lebens⸗ 
gefahr. i 

(Choleramittel.) In Hamburg wird ein neues eng⸗ 
liſches Mittel genannt „Periodat“, gegen die Cholera und andere 
Bakterienkrankheiten in den Cholerabaracken probirt. Die Ver⸗ 
ſuche damit find gerade erſt angefangen, haben aber ſoweit einen 
guten Erfolg ergeben. 

Zugzuſammenſtoß.) Am Dienſtag früh ſtießen auf 
der Linie Neapel⸗Toggia zwei Laſtzüge zuſammen. Eine Loko⸗ 
motive und fünf Waggons wurden zertrümmert. Ein Bremſer 
ift tödtlich verletzt worden, einige andere Eiſenbahnbeamte haben 
Contuſionen erlitten. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromati in Thorn. 
— — [U in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 128. Okt. J 27. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
9 8 Banknoten p. Kaſſ a 19850 20060 
Wechſel auf Warſchau kurz N — 1200-55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /% . 100— 100 — 
Preußiſche 4% Konſols 106—80 | 106-80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 62—90 63—50 
W Liquidationspfandbriefe 60—56 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—40 —50 
Diskonto Kommandit Antheile 182—80 | 183—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165— 16550 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—25 | 170—15 
Weizen gelber: Oktb.⸗Nopbr. 154—50155— 
April⸗ Mai 8 158 — 159— 
loko in Newyork 4 76— 7 76—7 
8 Der rs Eee a e! ; 139— 140— 
ktob.⸗Novbr .. dann « 1139—50 | 140—75 
Novbr.⸗Dezbr. W 139—50 140-70 
April⸗ Mai 141—50142—70 
Rüböl: Novpbr.⸗Dezbr. f 51—60 51—40 
April⸗ Mai 1 i 51—90 51—70 
Spiriind:; .% . 
50er lofo . enge 52—10| 52—90 
er .. . 32—40 33—40 
70er Okibr : n Fi 31-40 31-80 
70er April-Mai . . 33—20 


I 8 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet, reſp. 5 pCt. 

Königsberg, 27. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß unverändert. Zuf. 25 000 Lt. Gekündigt 25 000 Et. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 

— — — > — mn nn 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag den 28. Oktober. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Nee 
A| 42142 
Weizen e 100] 1120 
Roggen butter. „ 200 2140 
Gerſte. Eier Schock 300] 320 
Sach . Krebſe. „17-1 — 
troh(Richt⸗ Aale 1 Kilo —— I — | — 
[41 5 7 2 Breſſen . 8 —801—— 
rbſen 00 [Steinbutten. „ —801 1\— 
Kartoffeln chleie = 1001 — |— 
Weizenmehl. Hechte „ —801 1 (— 
Roggenmehl. Karauſchen „ 80 —— 
rot 50 Barſche . „ — 80] | 
Rindfleiſch Zander Br 1401 —— 
v. d. Keule Karpfen 5 140 | — — 
Bauchfleife) Weibfiihe . | „ |—-180]— 50 
Kalbfleiſch Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. . etroleum .| „, — 20 — 22 
Geräuch. Speck piritus „ —— 120 
Schmalz „ (denat.) — 1 — 40 


Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke 
waren Fleiſchwaaren, Fiſche, 
war lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 25 Pfg. pro MdL, Blumenkohl 
10—25 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 20 Pf. pro Pfd., 
Spinat 10—15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 10 Pf. pro Pack, 9 10 Pf. 
pro Pfd., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, 
Porrey 30--40 Pf. pro Mandel, Wruden 50 Pf. pro Mandel, Retti 
5 Pf. pro 3 Rüben, Merrettig 10—25 Pf. pro Stange, Radieschen 10 Pf. 
pro 2 Bundchen, Aepfel gute Waare 25 Pf., geringere 20 Pf. pro 
Pfd., Birnen gute Waare 30 Pf., geringere 20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 
20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen) 
10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,00 Mk. pro Stück, junge 1,40 Mk. 
pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 2,60 —3,60 Mk. pro 
Paar, Gänſe 3,60 Mk. pro Stück, Puten 4,00 Mk. pro Stück, Hafen 
3,00 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (20. n. Trinit.) den 30. Oktober 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Her Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für die Provinzial⸗Lutherſtiftung. 
Borm. 11%, Uhr: Militärgottesdienft. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. 

Prediger Pfefferkorn. 
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Zufuhren; reichlich 
Geflügel und Gemüſe vertreten. Der Verkehr 


Herr 


* 


— nn mer 


— 
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Derbholz meiſtbietend verkauft werden: 


Hohverkauf ganzer Schläge auf dem Stamm. 

In der Königlichen Oberförſterei Kirſchgrund bei Gr. Neudorf (Halte⸗ 
ftelle) ſoll der Holzeinſchlag in den nachſtehend näher bezeichneten Schlägen in 
je einem Loſe auf dem Stamm gegen einen Durchſchnittspreis pro Feſtmeter 


1. Schutzbezirk Elſendorf, Jagen 46: 


Schlaggröße 1,9 ha, Holzmaſſe ca. 440 km Kiefernderbholz mit ca. 75% 
Nutzholz, vorwiegend Rundholz III. und IV. Klaſſe, Durchſchnittsalter 111 
Jahre, Lage der Schläge: ca. 14 Kilometer von den Weichſelablagen in 


Schulitz, in der Nähe der Kroſſen⸗Schulitzer Lehmbahn. 
II. Schutz bezirk Kirſchgrund, Jagen 129: 


Schlaggröße 2,5 ha, Holzmaſſe ca. 750 fm Kiefernderbholz mit ca. 80% I 
Nutzholz, vorwiegend Nutzholz III. und IV. Klaſſe, Durchſchnittsalter 
110/130 Jahre, Lage des Schlages: nördlich vom Studinitzbruch und 
unmittelbar an dem ausgebauten Studinitzbruch Grenzwege ca. 10 Kilo⸗ 


meter von Schulitz. 


Jagen 151: 


Schlaggröße 2,1 ha, Holzmaſſe 500 km Kiefernderbholz mit ca. 75% 
Nutzholz, vorwiegend Rundholz IV. bis III Klaſſe, Durchſchnittsalter 
80/100 Jahre, Lage des Schlages: ca. 10 Kilometer von Schulitz, in 
der Nähe der Lehmſtraße von Seebruch nach Schulitz und des Studinitz⸗ 


bruch Grenzweges. 


III. Schutzbezirk Brühlsdorf, Jagen 181: 


Schlaggröße 2 ha, Holzmaſſe 520 km Kiefernderbholz mit ca. 75% 
Nutzholz, vorwiegend Rundholz III. und IV. Klaſſe, Durchſchnittsalter 
100 Jahre, Lage des Schlages: ca. 15 Kilometer von Bromberg, unweit 


eines in die Argenauer Kiesſtraße einmündenden Weges. 


Die Aufbereitung des Holzes geſchieht durch die Forſtverwaltung und auf 
deren Koſten, wobei der Käufer indeſſen die Art und Weiſe der Ausnutzung 
zu beſtimmen befugt fein fol. Das auf der Schlagfläche entfallende Brenn- 
derbholz (Kloben und Knüppel) wird auf Wunſch des Käufers gegen einen 
in den Verkaufsbedingungen vorgeſehenen Preis zurückgenommen. 
Zurichtung der Rundhölzer auf der Schlagfläche iſt dem Käufer eventuell 
Der Verkauf der vorbezeichneten Schläge 


mittels Dampfmaſchine geſtattet. 
findet am 


Freitag den 18. November 1892 vormittags 9 Uhr 
im Reutling'ſchen Gaſthauſe in Groß Neudorf ſtatt. 


Die betreffenden Förſter find angewieſen, die deutlich abgegrenzten Schlag⸗ 


flächen auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. 


Die ſpeziellen Holzverkaufsbedingungen können im Geſchäftszimmer der 
Oberförſterei zu Eichenau eingeſehen, oder gegen Erſtattung der Schreibge— 


bühren (1 Mark) abſchriftlich bezogen werden. 


Eichenau bei Gr.⸗Neudorf den 


26. Oktober 1892. 


Der Königliche Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die drohende Cholera⸗ 
efahr wird der Beſuch von Gaſtwirth⸗ 

ſchaften, öffentlichen Vergnügungslokalen ꝛc. 
durch Flößer ſtrengſtens verbeten, und 
werden die betreffenden Inhaber dieſer Lo⸗ 
kale im Falle des Zuwiderhandelns auf 
Grund des $ 327 des Reichsſtrafgeſetzbuchs, 
welcher die Verletzung von Abſperrungs⸗ 
oder Aufſichtsmaßregeln der zuſtändigen Be⸗ 
255 mit Gefängniß bis zu 2 Jahren be⸗ 

raft, unweigerlich zur Strafe gezogen 
werden. 

Die für die Flößer erforderlichen Nah⸗ 
rungsmittel und Bedarfsgegenſtände werden 
in den am Ufer belegenen Schankhäuſern 
II (Haupt, in der Nähe der Defenſions⸗ 
l und III (Kruczkowski, in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke) bereit gehalten. 

Gleichzeitig wird Benutzung der 
Dampferfähre durch Flößer unterſagt. 

Thorn den 27. Oktober 1892 


Die Polizeiverwaltung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Montag den 31. Oktober er. 
nachmittags 2%, Uhr: öſtliches Hangar am 
Brückenkopf, 
nachmittags 3 Uhr: Rudaker Baracken, 
nachmittags 4 Uhr: Fort VII. 


Garniſonverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 500 cbm Hfln- 
Kerfteinen von 30 em Höhe und 300 
ohm Schotter ſoll vergeben werden. An⸗ 
ere und Bedingungen gegen 70 Pf. 
poſtfrei. 

Eröffnungstermin den 4. November 
d. J. vormittags 9 Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt 8 Tage. 

Fordon den, 27. Oktober 1892. : 
Der Eiſenbahnbau⸗- und Betriebs: 


inſpektor. 


Auktion! 


An Auftrage des Konkursverwalters 

werde I 

Dienſtag den J. November cr. 
vormittags 10 Uhr 


6 gute, ſtarke Arbeitspferde, 
zur Maurermeiſter Anders'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörig, vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigern. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Eigenes Fabrihat. Eigenes Fabrikat, 
Wegen Ausfalls des Jahrmarktes 
habe ich einen 


Ausverkauf von Flanell 


zu Hemden, Halbtüchern, zu Unterkleidern 
und anderen Sachen, und Strumpfwolle 


Heiligegeiſtſtr. 18 


nur auf einige Tage eröffnet, worau 
ich ein geehrtes Publikum 55 Thorn 750 
N und meine werthen Kunden auf⸗ 
merkſam mache. 

Verkauf zu ſoliden Preiſen unter Ga⸗ 
rantie der Haltbarkeit. 
Julius Koch, Tuchmachermeiſter, 

Jaſtrow. 

erſtenſtraßſe 16 eine Kellerwohnung 

G 5 vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Die weitere 


P 
AN AN N 
NZ 

1 


N 


r 
AN AN AN 


N 
N N 


Gleichzeitig empfehle ich meine weltberühmten unübertroffenen Honig- 
kuchen in friſcher, ſchöner, vom beſten Material und unter meiner perſön⸗ 
lichen fachmänniſchen Leitung angefertigten Qualität. 

Ferner führe und empfehle aus den größten und beſten Fabriken 
Deutſchlands feine Bonbons und Gonfituren, die anerkannt beiten 
Cakes aus der Fabrik der Königlichen Hoflieferanten Herren Gebr. Thiele, 
Berlin und zwar in nur immer wirklich friſcher Qualität. 

Bei Verſendungen meines Fabrikats nach außerhalb gebe Poſtkiſten gratis. 


Herrmann 


Honigkuchenfabrik. 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. 


Lr 


Avis! 


Während der Dauer der Renovirung meiner Geſchäftsräume iſt mir 
geſtattet worden, mein Fabrikat in einer 


Verkaufsſtelle auf dem Altſtädtiſchen Markt 


NZ 
7 


NY, 
AN 


zer NZ 
neben dem Coppernikus⸗Denkmal 2 

zum Verkauf zu bringen. 
— . — NZ 


N 


homas, 


Gl. 


Strickwolle 


Obstbäume 


N in 
77 Hochſtämme 0,751, 20 


Rüſtern, Aho 
in viel 


Traue 


Heckenpflanzen, billigſt, 
2,00 


jeder Art werder 


allen beſten Tafelſorten. 
Mark, Spalier und Zwerg 0,75 —5,00 Mark. 


Alleebäume 


zur Straßenbepflanzung: 
Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 St. 70,00 Mark, Linden, ge⸗ 
wöhnliche und großblättrige, 1,00 —3,00 Mark, Eſchen, Eichen, Birken, 


rne und Akazien 0,40 —0,60 Mark. 


Zierſträucher 


en Sorten 0,15—0,50 Mark. 


Nadelhölzer BE 


in verſchiedenen Sorten und Größen, öfters verſchult, 0,50 —4,50 Mark. 


r- und Zierbäume 
1,00— 3,50 Mark. 
1. und 2jähr. P Spargelpflanzen, a 


‚00--3,00 Mark pro 100 Stück. 
Bei Entnahme von 100 Stück 10 % ͤ bei 1000 Stück 15% Preisnachlaß. 


Gartenaulagen 


tück. 


u geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


Templin, 


es 11 FVaumſchulenbeſitzer u. Landſchaftsgärtner 


= Lissomitz-Thorn l. 
Hausfrauen! 


Achtung! 


Nur kurze Zeit. 


Heiligegeiststrasse Nr. 18 und Altstädtischer Markt. 
2 Fabrik gut emaillirter Kochgeschirre 


von Tha 
Wegen Ausfall des Jahrmarktes: 
Grosser Ausverkau 


le am Harz. 


f zu nie dageweſenen Preiſen, 


z. B. Ring⸗ und Kochtöpfe, Kaſſerollen und 100 andere Sachen, das Pfund 70 Pfennig. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. I8 und Altſtädtiſcher Markt, 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißmaaren-Geſchüft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 
Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Kaiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 


neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, b 


edeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 


Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider-, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 


vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 


Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Ein möbl. Border-Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Der Laden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 


Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 


Druck und Verlag von C. Dombramski in Thorn. 


Eis gut möbl. Parterrewohnung zu 
verm. Gerſtenſtr. 19. Wittwe Emuth. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
„Burſchen- und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Peglerſtraße Ur. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 

7 2 Zim. u. Burſchengelaß, 
Möbl. Wohn, zu vermiethen Bankſtr. 4. 
Ein fr. möbl. Zim, ſep. Eingang, nach 

vorn, 1 Tr. z. verm. Eliſabethſtr. 14. 


Großes gut möbl. Zimmer 
und ein kleines, getheilt, auch zuſammen 
per 1. Novbr. z. verm. Meuſt. Markt 26. 
Möbl. Zimmer, part., zu verm. Bankſtr. 4. 


’ 


Mayhold N 
Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik, 9 
Gerechteſtraße, 


empfiehlt ſelbſtgefertigte W Bürften Bay 


m 
Zahn -Atelier 
in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. er 


aus reinen Borften. 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Nuchhilfeſtunden 


ertheilt gut und billig ein Schüler einer 


oberen Klaſſe des Gymnaſiums. Offerten 
sub M. N. in der Expedition dieſer Zeitung. 


1 Regulator, gross (Schnitz- 
werk), 1 grosser Spiegel (oval) in 
Goldrabmen, 1 Bild (deutscher 
Stloh) „glückliohe Rettung“, 1 Ma- 
hagoni- Ausziehtisch stehen billig 
zum Verkauf. 

Tuchmacherstrasse 2, III. Et. links, 


Friſire Damen md 


= dem Haufe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Zwei 


Achneidemüller 


finden dauernde Beſchäftigun 
bei G. Soppart, Thorn. re 


Eine alte Pelzdecke 


oder ein alter Pelz, welcher ſich in eine 
ſolche umarbeiten läßt, wird zu kaufen 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 

gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


E. einf. m. Zimm. z. v. Copper nikusſir. 39, III. 
2 Wohnungen “BE 
zu je 4 Zim. u. Zub. find im früher Beyer⸗ 

ſchen Hauſe ſofort billig zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Kaminski, Kl.⸗Mocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 


wei gut möblirte Wohnungen 

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 

ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 

gen, unweit der Ulanen- und Pio⸗ 

nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichts vollzieher. 


Wen. Zimmer nebst Kabinet 
* und Burſchengelaß von fofort zu 
vermiethen Breiteſtraße 8. 
EN freundl. möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 
I. Etage 


beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 33. 


L kl. möbl. Zim. Gerſtenſtr. 8 part. for. 3. verm. 

Eine Wohnung nebſt Zubehör zu verm. 
B. Thomas, Junkerſtr. 2. 

Ein möbl. Pt.⸗Zim. 3. verm. Bäderftr. 11. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


I. Cage BB 

4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 

zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 

1 Wohnung, parterre, beitehend aus 
2 Zimmern, Küche und Zubehör, paſſend 

zu jeder Geſchäftsanlage, iſt vom 1. Novbr, 

d. J. zu vermiethen. Auch können möbl. 

Wohnungen abgegeben werden. 


Sonntag den 30. d. M. abds. 7½ uhr! 
evang. Familienabend 


im Saale des Wiener Café zu Mocker. 
Mittwoch den 9. November 1892: 


Concert Fr. ErnaLissner. 


Der ſtenogrgphiſche Berein u 
Stolze eröffnet Anfang November den 
diesjährigen 


Unterrichtskurſus. 


Anmeldungen zu demſelben nehmen die 
Herren Kaufmann Eduard Kohnert, Wind⸗ 
ſtraße 4, Lithograph Feyerabend, Bache⸗ 
ſtraße und der Unterzeichnete entgegen. 

Bator, Vorſitzender, 
Gerberſtraße 18. 


Restaurant A. Müller. 
(Konſ. Keller.) 


Heute Freitag und morgen Sonnabend! 


Kaſſeler Rippſpeer 


mit dicken Erbſen und Sauerkraut. 


„Zum Landsknecht.“ 


Katharinenſtraße 7. 
Jeden Donnerſtag von 6 Uhr abds. ab: 


1 * Friſche N 
Fleiſch, Grüß- und Leberwurſt“ 
in bekannter Güte, empfiehlt f 5 
A. Dylewski. | 


(Sponnagel’sche Brauerei.) 


Heute Sonnabend Abend: i 1 
Grosses Frei- Concert,, 5 
Wurſt⸗Picknick F 4 


und Königsberger Rinderfleck. R 
7 5 
Gasthaus, Zur Neustadt“ 


Sonnabend den 8. Oktober abends? 
Großes Murſteſſen.. 5 
Ausſchank des beliebten 1 


Schönbuſcher Bieres. 
Hochachtnngsvoll Loedtke-_ 


Heute Sonnabend 
vormittags 10 Uhr? 


„ Wellfleiſch. 
Abends 6 uhr r Wurſteſſen, WE 
dazu vorzügliches Bier. } 
V. Tadrowski, vorm. Siudowakl: 
Vorzügliche auf der sFlaihe entwickelte 


Münchener Auguſtinerbräu, 


Biere, ſowie: 


N Spatenbräu, 
Kor Löwenbräu, 
Königsberger (Schönbuſcher) 


Märzen u. à la Münch. Spatenbrän, N 
helles u. dunkles Lagerbier, 
engl. Porter, Grätzer u. Berl. Weißſbier 


offerirt ie 
Gasthaus „Zum grünen Wald“ 
Inhaber J. Hass- Witte, 
Brombergerfir, 98. 


Geſchäfts⸗Erüffnung. 3 


Mit dem heutigen Tage eröffne mel 


Roßfleiſc. und Wurſt-Geſchäft 
Gerechteſtraße Nr. 30 


Eingang Zwingerſtraße (Einsporn ſchen 
Hauſe) verbunden mit 


Frühſtücksſtube. WE 


Zu jeder Tageszeit warme Speiſen ſowie 
warme Wurſt, Würſtchen und Bouletten. 9 Be" 

Mittagstiſch: Braten, Compott un Bi 
Suppe & Port. 30 Pf. > 


Handschuck: 
Ein: der älteften Verſicherüngsgeſellſchaften F 
n 1 


Sterbekaſſe, 


PR 
4 


* 


genten. 9 
Anmeldungen unter F. K. poſtlagern 
Thorn Ill erbeten. 


Die ftelle eines unverheiratheten 


* 
Poſtillons | 
iſt ſofort zu beſetzen. 
Granke, Poſthalter: 
N Miethsverträge a‘ 
find zu haben in der f 5 
C. Dombrowski’shen Buchdruderel 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtückenng, 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnun 
II. Etage; zagterei) 
b. Meuſtädtiſcher markt (Kaffee-Röſte 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. ann 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufm 
Raschkowski im Haufe.) 
Bureauvorſteher Franke, 


gerichtl. Verwalter. Mi 10 
NAH übehör, 
92 Stage, 5 Zimmer nebſt the 


von ſofort zu vermie 9 1 5 
Auch iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, ne 


Zubehör 4. Etage zu haben eee A * 
2 gut möbl. Zimmer, jep. Ein 9 


Bi 1 5 
zu vermiethen. gelb 


9 
Gerſtenſtra 


F. Noga-Podgorz. Hierzu Lotterie⸗Fewinnliſte. „ 


